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Donnerstag den 20. Mai.

Bekanntmachungen.
Unter Bezugnahme auf g. 1. des Reglements über Vornahme der mifroſkopiſchen Unterſuchung der Schweine auf Trichinen

bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Barbierherr Karl Kuhblank in Lauchſtädt von mir unterm heutigen Tage als
leiſchbeſchauer verpflichtet worden iſt.gen Merſeburg den 10. Mai 1875.

Der Königliche Landrath
Weidlich.Die Sperrung des Fährendorf Spergauer Communieationsweges wird auf 14 Tage verlängert, da der durch das Unwetter am

10. d. M. beſchädigte Bahndamm einer Reparatur bedarf.
Merſeburg den 14. Mai 1875.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs von eireca

70,000 Stück Braunkohlenſteinen,
30 Cbm. weichen FloßScheitholzes,
10 Kilogramm Talglichten,
75 raffinirten Rüböls,
90 Petroleum,1 Dochtgarn reſp. Band

für das Königliche Garniſon Lazareth und für die Militair- Hand
werksſtuben, Arreſte und Wachlokale hierſelbſt auf das Jahr 1876.
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Wir haben hier-
zu Termin auf

Sonnabend den 22. Mai 1875
und zwar:

zur Verdingung der Braunkohlenſteine
Pormittags 10 Ahr,

zur Verdingung des Holzes
Vormittags 11 Ahr,

zur Verdingung des Beleuchtungs Materials
Vormittags 12 Ahr,

in unſerm Militair-Büreau anberaumt und laden zu demſelben
mit dem Bemerken ein daß die Submiſſionsbedingungen im Ter
mine bekannt gemacht und vorher im Militair Bureau und Gar-
niſon Lazareth eingeſehen werden können.

Merſebuxg, den 18. Mai 1875.
Der Magiſtrat.

BHekanntmachung. In Folge Einführung der Reichsmark-
rechnung iſt es nothwendig daß die Einlagebücher der hiefigen Spar
kaſſe abgeſchloſſen und die Beſtände derſelben in Mark und Pfennige
umgerechnet werden. Wir fordern daher die Inhaber vorgedachter
Bücher hiermit auf, dieſelben und zwar
e 18,000. b. mit 21,A99. in der Woche vom 24. bis 29. Mai,

21,500. 23,999. 31. Maibis 5. Juni,
243,000.- 25, 950. T. bis 12. Juni,
25,951. 27,624. 14. 19.27,625. 28,900. 21. 26.28,901 30,000.- 28. Juni bis 3. Juli,30,00 31,089. e 5*.. bis 10. Juli,

und
31,090.- 31,580. e e 1232. bis 17. Juli e.

Vormittags von 8 bis 12 Uhr,
zur Umrechnung im hieſigen Stadt Haupt Kaſſen Lokale vorzulegen.

Merſeburg den 29. April 1875.
Das Curatorium der Sparkaſſe.

Heu- und Grummet Verpachtung im hieſigen
Niſchmühlengarten. Sonnabend den 22. d. Vormit-
tags 10 Ahr, ſoll die diesjährige Heu und Grummetnutzung von
ca. 15 Morgen im hieſigen großen Riſchmühlengarten meiſtbietend
in 3 Parzellen gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 17. Mai 1875.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Bekanntmachung.
Die Arbeiten und Lieferungen zur Herſtellung der Ober

und Unterthore der Dürrenberger Schleuſe ſollen
im Wege der öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden
übertragen werden.

Zeichnungen und Koſtenanſchlag, ſowie die der Ausführung zu
Grunde zu legenden Bedingungen ſind auf meinem Büreau einzu
ſehen, daſelbſt ſind auch die verſiegelten und gehörig bezeichneten
Offerten bis

Montag den 31. Mai 11 Ahr
abzugeben, zu welcher Zeit die Eröffnung in Gegenwart der etwa
erſchienenen Betheiligten erfolgen wird.

Der Bauinſpector Danner.
Wieſenverpachtung.

Donnerstag als den 27. Mai, Nachmittags 1 Uhr, ſoll
hieſige Kirchenwieſe an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

Daspig, den 17. Mai 1875.
Weniger, Rendant.

Zwei Läuferſchweine ſtehen zum Verkauf bei Karl Sander in

Eine ſehr große Partie An 2
stüefeln, vorn zum Schnüren, prima
Waare aus einem Concurſe, habe ich ſehr
billig an mich gebracht und verkaufe dieſe zu
jedem unr einigermaßen annehmbaren Preis.

Merſeburg, den 30. April 1875.
Frl. Fehne,Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

Neue Kiessend fette Schottische Matjes-
heringe und neue Lissaboner Kartoffeln
empfiehlt O. F. Am mnunn.

100 Schock Winter Salat
in ganz vorzüglicher Qualität empfiehlt preiswerth

C. Heuſchkel.



Das für das Leder ſo ausgezeichnete Conſfervirungsmittel:

S Gummithran v. Alb. Sch lüter in Halle a S.,
um weich-, geſchmeidig- und waſſerdichtmachen der Stiefeln, Schuhe, Pferdegeſchirre und Wagenleder à
Flaſche 3, 6 und 12 Sgr. iſt auch in meinem Geſchäft zu hahen. [B. 70685.)

Gustav Lots in Merſeburg.

wür Bruch- und Vorfall Leidendebin ich wieder zu ſprechen in Merseburg, Sonntag den 23. Mai Hotel zu Sonne.
Gammelin, Orthopadiſt aus Hamburg.

--ß---Braunkohlen
von vorzüglicher Heizkraft und zum Formen ſehr
gut geeignet, laſſen wir von der Grube zu Oebles
per Kahn nach Merfeburg verladen und können
auch Ausladungen in den an der Saale gelegenen
Ortſchaften erfolgen, ſofern die Aufträge beim Ober
ſteiger Ziegler auf der Grube Oebles oder in un-
ſerm Comptoir niedergelegt werden.

Preis frei ab der Saale in Merſeburg pro Hee-
toliter 3, Sgr., für regelmäßige Abnehmer größerer
Partien nach Uebereinkunft.

O. II. Schaltteae sen. G Sohn.
Von beute ab erlassen wir ab Grube Delbrück bei

Dieskau
Briquettes mit 55 Pf. pro Centner,
Nasspresssteine mit 10 Mark pro Tausend.,
mechanisch gesiebte Knorpelkohle mit 33 Pf. pro

Hectol.,
Pörderkohle mit 30 Pf. pro Hectol.

Halle a/S., den 1. Mai 1875.
Die Gruben- Verwaltung.

nene

Hals u. Bruſtkranken,
bei Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Katarrhen iſt der

Fenchelhonig
von L. W. Egers in Breslau

als Linderungsmittel
von großem Nutzen, wenn derſelbe echt iſt. Man wolle ſich
daher vor den zahlreichen auf die Täuſchung des Publikums
ſpeculirenden Nachpfuſchungen hüten und ſorgfältig darauf
achten daß jede Flaſche des L. W. Egers'ſchen Fenchel
honigs deſſen Siegel, Facſimile, ſowie ſeine im Glaſe ein
gebrannte Firma trägt. Die Fabrik Niederlagen iſt bei
Max Thiele in Merſeburg Roßmarkt, Heinrich Neßler in
Schafſtädt, Moritz Kathe in Mücheln.

De vweltbernhmte C. G. Hülsberg's 9
anmnmninm Oh

befördert den Haarwuchs, verhindert das Ausfallen und Grauwerden
der Haare, giebt durch längeren Gebrauch ergrauten Haaren ihre
Naturfarbe wieder. Guſtav Elbe in Merſeburg.

Beſte, lange, grüne Schlangengurkenkerne,
amerik. Pferdezahn empfiehlt unter Garantie beſter Keim
ähigkeit 9 ß Ferdinand Scharre.

Die wirklich echte E. G. Hülsberg ſche
Tannin Pallam e Heiſe

aus Berlin, Radical Heilmittel gegen Flechten, autausſchlag und
offene Fußleiden, iſt einzig und allein bei mir zu haben.

Guſtav Elbe in Merſeburg.
EZ n e

Die als probates Hausmittel
Wläi ghleimung, Heiſerkeit, Huſten und tkatarrhaliſche Affectionen
o beliebten

Stollwerck ſchen Drnſt Bonbons
aus der Fabrik von

Franz Stolwerolsg,Hoſlieſerant Köln, Hochſttaße 9.,
dehnen ihre, in ganz Europa bereits errungene ausgedehnteſte Ver
Preitung nunmehr auch auf alle übrigen etlecgre Per
t 50 Pf. tie in Merſeburg. F. Beerholdt; Aug.

f Beinr. Schultze jün.; Cdtr. T. F. Spevpl.

SommerThealer a. d. unkenburg.
Donnerstag den 20. Mai. Eine Civil-Ehe, neueſtes Charakter

bild mit Geſang von Reich.
Freitag v ſei Mutter und Sohn, Schauſpiel von Ch. Birch

eiſer.

Von Freitag ab fettes Rind und Schweinefleiſch und Wurſt

empfiehlt Franz Genthe,an der Kramerſchen Fabrik.

Sternſchießen
Sonntag den 23. Mai, wozu freundlichſt einladet

Röſſen. F. Röſer.Ankauf von Lotterie -Looſen!!
Für den in Preußen geſetzlich freien Handel mit Looſen

der Klaſſenlotterie werden LooſeLieferanten geſucht
und können auch die ſpäteren Erneuerungen mit übernommen wer
den. Es netter ſich hierbei kleineren Beamten von Poſt,
Dericyt und Polizei, ſowie für Jeden, der durcy be
ſondere Umſtände mit Leichtigkeit in den Veſitz von
Looſen gelangen kann, ein ſicherer Nebenverdienſt. Auch wer
den Spieler, welche zum Fortſpiel nicht geneigt ſind,
aufmerkſam gemacht, das alte Loos nicht fortzuwerfen, ſondern
das neue abzuheben und zu verkaufen. Verkäufer
wollen ſich melden bei Hrn. Paul, Berlin, im Lot-
terie-Comptoir, Leipziger Straße 37.

Für ZJimmerlente.
Mehrere tüchtige Zimmergeſellen finden noch

dauernde Arbeit in der (B. 5654 b.)
Böllberger Mühle bei Halle a/S.

Geſucht wird ſofort ein Wenſch, der mit Pferden und Stall-
wartung gründlich Beſcheid weiß, auch Serviren und Silberzeug-
putzen verſteht, dabei durchaus zuverläſſig, ſauber und ordnungs-
liebend iſt. Näheres in der Expedition d. Bl.
M Dienſtmödchen wird zum 1. Juni geſucht Windberg

r. 1.
Ein ordentliches Mädchen kann zum 1. Juli in Dienſt treten

zu erfragen Gotthardtsſtraße Nr. 25. im Laden.
Ein ordentliches Mädchen für Küche und häusliche Arbeit wird

zum 1. Juli geſucht; Näheres bei Guſtav Lots.
Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit wird zum 1. Juli

geſucht. SHeh. Räthin Priwe.Ein tüchtiges Mädchen für Küche und Hausarbeit wird
geſucht bie G. Schönberger, Gotthardtsſtraße 14.

Verloren wurde eine Viſitenkartentaſche, enthaltend 2 Photho-
graphien nebſt einem Lotterieloos d. Braunſchweiger Lotterie, dieſelbe
gezeichnet J. P. gegen Dank und Belohnung abzugeben beim Ober
poſt Commiſſarius Gehm.

Eine Broche mit ſchwarz und grüner Sammetſchleife iſt am
18. d. M. von der Weißenfelſer Straße über den Bahnhof nach
dem Damm verloren worden; abzugeben gegen Belohnung Halb-
mondſtraße Nr. 1.

Am erſten Feiertage iſt ein Bund Schlüſſel verloren gegangen
gegen Belohnung abzugeben Oberburgſtraße Nr. 10.

Verloren
wurde den 17. d. M. eine kleine ſilb. Cylinderuhr von Collenbey
bis Döllnitz; gegen Belohnung abzugeben beim

les Reſtaurateur Kluge, Roßmarkt.
An 3. Feiertage iſt ein kleiner Affenpinſcher abhanden ge

kommen gegen Belohnung abzugeben bei Ww. Kohlbach.

Civilſtands Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 10. bis 18. Mai.

Ehefchließungen: der Ziegelbrenner W. G. Schlag aus nitz undA. M. Prall; der Tiſchlermſtr. E. A. Malpricht und z S E. er der
Tapezirer Fr. H. Herzog und J. L. Polter; der MagazinVerwalter K. A. Wirth
aus Grafenberg und F. L. W. Hetzer.

Geboren: dem Lehrer G. K. Fr. Haupt eine T., Meuſchauſtr. 1.; dem
Schloſſer Ed. E. Gärtner ein S., Sand 6.; dem Polizei Büreau Aufwärter
K. E. Meiſter eine T., Burgſtr. 1. dem Mechaniker E. H. Gräfenſtein eine T.,
Karlſtr 2.; dem Schuhmachermſtr. O. A, H. Kagelmann eine T., Schmaleſtr. 9.;
dem nder? K. H. J. Adler ein S., Schmaleſtr. 23.; dem Schneidermſtr. K.
Fr. A. Colditz eine T., Oelgrube 2.; dem Brauer G. Gründler eine T., gr. Rit
terſtr 1.; dem Gaſthofsbeſitzer K. L. L. Heuſchkel ein S., Unteraältenburg demStadtmuſik Director J. Fr. A. Krumbholz ein S., Johannisſtr. 7.; dem Fleiſcher

meiſter Fr. W. Erfurth eine T., Oberburgſtr. 1.; dem Maurer J. Fr. A. Bauer
eine T. Sirtiſtr. 17.; dem Schneidermſtr. J. Fr. Piep ein S., Unterbreiteſtr. 11.;
dem Königl. r häreuh C. J. Rudolph eine T., Halleſche Str. 14.; dem
Oekonomen F. A. Steckner ein S., vor dem Klauſenthore 5.; zwei außerehel.
Söhne dem Bürger und Ziegeleibeſitzer H. B. O. Haaſe ein S., Amtshäuſer 13.

n a
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Geſtorben: die Ehefrau des Fabrikarbeiters Wuſtlich, Johanne Marie geb.
Salzmann, 51 J., Lungenentzündung, Krautſtr. 1.; der Schuhmachermſtr. Friedr.
Gottlieb e 64 J. 4 M. 10 T., Altersſchwäche Hälterſtr. 19. der Zimmer
geſell Johautk Chriſtian Graul, 63 J. 3 M., Herzſchlag Sand 3.; des Königl.

r a Kreisrichters Pinder S., Erich Eduard Wilhelm, 8 T., Schwäche, Burgſtr. 4.;
65.] ein außerehel. S., 1 J. 6 M., Krämpfe; des Schleuſenmſtrs. Heide T., Helene
g. j Agnes, 3 W. 3 T., Krämpfe, Riſchmühlenſchleuſe; der Apotheker Ernſt Carl

Merckel, 36 J. 5 M., Schwindſucht, Gotthardtsſtr. 21.; des Oekonomen Friedrich
Wilhelm Stephan T., todtgeb., Weißenfelſer Str. 5. des Kaufmanns Querfurth
S., Bruno Erxnſt, 1 J. 2 M. 5 T., Diphtheritis, an der Geiſel Nr. 2.

Am 1. Pfingſtfeiertage wurde das Sommertheater eröffnet und
et zwar mit „Ultimo.“ Die Aufführung lieferte den Beweis, daß
urſt auch in dieſer Saiſon tüchtige Kräfte engagirt ſind. Am Mon-

tag gelangte das Schauſpiel: „Philippine Welſer“ zur Aufführung.
Wir fönnen uns über das Enſemble der Darſtellung und der
ſceniſchen Ausſtattung des Stückes nur lobend ausſprechen. Die
Rollen des Erzherzoges und der Philippine waren durch Herrn
Director Heinecke und Frl. Becker vortrefflich vertreten. Herr Wigand

r. charakteriſirte den ſtolzen Patrizier Welſer auf's Beſte. Jn erſter
Linie haben wir noch zu nennen Frl. Mack und von Karlsberg

und die Herren Becker und Kamps, die ihre zugetheilten Partien

ſen geit durchführten. P. B.
dir. Politiſche Rundſchau.
be- Die Kaiſerin Auguſta iſt am 16. zu längerem Aufenthalte
von in Baden Baden eingetroffen.
wer Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind in Venedig am
ind Abend des 15. durch einen Fackelzug und ein Muſikcorps begrüßt

worden. Der Kronprinz erſchien dreimal am Fenſter des Hotels
Danieli, zuletzt in Begleitung der Kronprinzeſſin. Das kronprinz-

ot- liche Paar wird zum 25. d. M. aus Italien nach Berlin zurück
kehren, einige Tage ſpäter dann auch die jüngeren kronprinzlichen

S Kinder aus England.
Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſ. Entw., betr. die Wieder-

aufhebung der Beſchlagnahme des Vermögens des ehemaligen Kur-
och fürſten von Heſſen zugegangen.

Für die Verhandlung des Arnimſchen Proeceſſes in 2. In
e iſt, wie die „Poſt“ meldet, Termin auf den 15. Juli an

S geſetzt.tall- Die officiöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ conſtatirt nochmals, daß
eug die Situation durchaus friedlich und der Friede in den letztverfloſſe-
ngs nen Wochen niemals auch nur einen Augenblick bedroht geweſen
r ſei. Sie macht ſchließlich auf den Artikel der Reichsverfaſſung auf
berg J merkſam, wonach zu einer Kriegserklärung die Zuſtimmung des

Bundesrathes erforderlich ſei. Auch der ruſſiſche Reichskanzler
ten Fürſt Gortſchakoff verſicherte von Berlin aus telegraphiſch ſämmt-

lichen Agenten Rußlands im Auslande die Bürgſchaft der Friedens-
vird fortdauer. Die Situation ſei vollſtändig geklärt. Rußland, Eng-

land, Oeſterreich und Jtalien. boten der deutſchen Reichsregierung
Juli 2 Vermittelung zur Beilegung ſeventueller Differenzen mit Frank-

reich an.
S d Der nächſte deutſche Journaliſtentag wird in Bremen vom
r 21. bis 23. Auguſt ſtattfinden. Auf der Tagesorbnung wird ein

Antrag, betreffend eine die Straffreiheit wahrheitsgetreuer Berichte
tho über öffentliche Gerichtsverhandlungen ſichernde Declaration des
elbe Preßgeſetzes und die Frage wegen des Zeugnißzwanges gegen den
ber Redacteur und den Herausgeber von Zeitungen, ſtehen.

Diverſe in der Provinz Poſen inhaftirte Geiſtliche, u. A. der
Prälat Kozmian, ſind aus der Haft mit der Erklärung entlaſſen
worden daß der Gneſener Staatsanwalt wegen veränderter Sach-
lage in der Angelegenheit des päpſtlichen Delegaten auf deren Zeug
niß nicht mehr beſtehe.

Wie der „Karlsr. Ztg.“ aus Wien berichtet wird, wäre der
Fürſtbiſchof von Breslau bereits im Allgemeinen verſtändigt wor-
J den daß er den ganzen Schutz genießen werde, den Oeſterreich un

bey terſchiedslos Jedem ſchulde, der ſein Gebiet betrete, daß es umge-
kehrt aber auch von ihm die Erfüllung aller der Pflichten erwarte
und verlange, welche ausnahmslos Jedem obliegen, dem es den
Schutz ſeiner Geſetze gewähre; er werde in keinem Fall vergeſſen

ge dürfen daß er keinerlei exceptionelle Stellung anzuſprechen habe.
Der „Weſtfäl. Provinzialzeitung“ wird aus Köln gemeldet,

daß das dortige geſammte Domkapitel demnächſt ſeine ſtaatsfreund-
liche Geſinnnng zu verſichern gedenke.

und Wie der „Magdeb. Ztg.“ aus Wien telegraphirt wird, ertheilt
der der öſterreichiſche Miniſter des Jnnern Laſſer auf Requiſition der
irth deutſchen Botſchaft preußiſchen Criminalbeamten Legitimation zur

Vornahme einer Hausdurchſuchung und Verhaftung bei dem ruſſiſchen,
in Krakau wohnenden Unterthanen Dunin, welcher dringend im
Verdacht ſteht, ein Attentat gegen den Fürſten Bismarck und den
Kultusminiſter Dr. Falk geplant zu haben. Ein bei Dunin gefun-
dener Brief veranlaßte die Verhaftung des Erziehungsanſtalts Jn
habers Goſtapski, der jedoch bald wieder freigelaſſen wurde. Du-
nins Auslieferung an Rußland iſt beantragt.

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt von ſeiner Reiſe nach Dal-
matien am 15. nach Wien zurückgekehrt. Die officiöſe „Mon-
tagsRevüe“ bemerkt, der Kaiſer finde bei ſeiner Rückkehr die po

litiſchen Verhältniſſe Europas der normalen Entwickelung zurückge
geben. Aus einer kurzen Scheinkriſis ſei man mit der Ueberzeugung
friedlichſter Tendenzen und der Thatſache, daß der Frieden neu ge
kräftigt, hervorgegangen. Das Blatt weiſt dann noch auf das
Dreikaiſerbündniß als eine Bürgſchaft des Friedens hin.

Die Abſendung einer neuen Note an Belgien ſeitens der
deutſchen Regierung ſteht denn doch nicht ſo nahe bevor, wie das
„Berliner Tagebl.“ meldete. Man wird in Berlin erſt den Aus
gang des Prozeſſes Duchesne abwarten. Jn Gent haben am
17. bei Gelegenheit einer Wallfahrt Ruheſtörungen ſtattgefunden.
Die Wallfahrer wurden wiederholt von der Bevölkerung mit Knitteln
angegriffen und mußte die Polizei energiſch einſchreiſten, um die
Ruhe wieder herzuſtellen.

Wie die „Agence Havas“ meldet, wird Prinz Napoleon dem
nächſt ein Manifeſt im republikaniſchen und antibonapartiſtiſchen
Sinne veröffentlichen.

Die italieniſche Regierung ſcheint wirklich dem Auftreten und
den Agitationen der Ultramontanen etwas energiſcher entgegentreten
zu wollen. So wurde am 16. das Haupt Jeſuiten -Blatt, die
„Voſe della veritä“, confiscirt und zwar wegen Veröffentlichung
einer Adreſſe der Geſellſchaft für die katholiſchen Intereſſen an die
deutſchen Pilger und eines auf dieſelben bezüglichen Artikels.

Die Karliſten ſcheinen die Belagerung von Guetaria aufge
geben zu haben; dagegen ſind ſie vor Pampelona erſchienen und
haben etwa 24 Kugeln auf die Stadt verfeuert. Es wurde von
den Schüſſen Niemand getroffen und die Karliſten wurden durch die
Geſchütze W Forts bald wieder verjagt.

Nach Meldung aus Conſtantinopel ſind nunmehr die in der
PodgorizaAffaire gefällten 2 Todesurtheile vollſtreckt und die 6 zu
Zwangesarbeit Verurtheilten nach Conſtantinopel gebracht worden.

Das unheimliche Haus.
Erzählung von J. v. Sydow.

Es iſt eine ſchöne Sache um die freundlichen Vorſtädte, die
ſich während der langen Fiedensjahre um unſere alten Städte und Städt-
chen herum angeſiedelt haben friedliche Vorpoſten, die uns ſagen,
es ſei gerade nicht mehr ſo ſchlimm gemeint mit finſteren Reſten
von hohen Stadtmauern und feſten Thürmen, die noch aus der alten
Zeit herüber ſchauen. Und doch geht mir, für meinen Theil, erſt
das Herz auf, wenn ich in den Kern eindringe, wo die geſchwärzten,
hohen Häuſer mit Reſten von abentheuerlichen Bildern und Jn
ſchriften mit Thüren und Erkern recht märchenhaft auf die neue
Welt herunterblicken.

Jch bin nie in meinem Leben ein Gefühl von Unbehaglichkeit,
von Beklemmung losgeworden, ich habe mich nimmer, wie man
ſo ſagt, ſo recht von Herzen warm gefühlt in jenen neuen,
hellangeſtrichenen Häuſern, von denen man die Dutzende nach einem
Modell baut, die einen anſtarren wie die hübſchen und doch reiz
loſen Geſichter in den Modezeitungen, ohne einen Character, ohne

eine Eigenart, ohne eine Geſchichte, deren luftige, helle Räume
etwas ſo Nüchternes, Aufgeklärtes, Erkaltendes haben.

Dretet dagegen einmal ein in die weiten, dunklen Fluren
eines alten Hauſes wo da und dort noch geſchwärzte Bilder hängen,
von denen Niemand weiß, woher ſie kommen und wie lange ſie
da ſind, beſeht Euch die zahlreichen verwitterten Kammern, die
Thürmchen und heimlichen Dachböden, in deren Winkeln noch
Trümmer aus alter Zeit ſtecken und dann ſagt, ob nicht jedes
ſolches Haus Euch eine eigne wunderſame Geſchichte erzählt und ob
es nicht den Stempel eines beſtimmten Geſchlechts an ſich trägt?

Das ſind Hänſer, in denen ſich unſere Zeit heut nie recht
heimiſch fühlt, die Schlupfwinkel jener Spukgeſchichten von Pantoffeln,
die des Nachts durch die Zimmer ſſchlürfen, von all jenem Thür-
klopfen, Kettenraſſeln und Seufzen und was ſonſt noch zum Treiben
der Geſpenſter gehört. Auch ich möchte jetzt nicht gerade ein ſolches
Haus an denen wir Schleſier, glaube ich, reicher ſind wie jede
andere Provinz, bewohnen, aber zuweilen habe ich eine förmliche
Sehnſucht danach es einſam durchſtreifen oder darin ſpielen zu
können wenn ich noch ein Kind wäre. Welch herrliche Tummel-
plätze zum Pferdeſpielen, welche köſtlichen Ecken zum Verſtecken, welche
trauliche Neſtchen zum Mährchenerzählen und darüber einſchlafen!

Jch liebe ſolche alte Häuſer ich habe meine Heimath. und
die weite Fremde durchſtöbert nach ihren verſchwärzten Trümmern
und vergeſſenen Geſchichten, auch wenn lange ein neues, lebendiges
Menſchengeſchlecht in ſie ein gezogen iſt, behalten ſie doch bis
zum letzten Stein Etwas, was ſich nicht wegnehmen läßt den
Reiz der Geſchichte und die Würde der Jahre und ich möchte dem
Leſer nur einige der Erzählungen vorüberführen, die ich aus ſolchen
alten Gebäuden hinweggetragen habe, nur einige der Bilder, die
der neueren Zeit hinvnrchgegangen ſind.

B., eine der bedeutendſten unſerer ſchleſiſchen Städte, hat aus
ſeinen alten Tagen, die weit bis in das ſechszehnte Jahrhundert
zurückreichen, doch noch ein eigen trauliches Gepränge gerettet die
alten Bürgerhäuſer um den ſogenannten „Ring“ der Stadt mit den
bauſchigen Gitterfenſtern, in die man ſich hineinlegen und wie aus
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einem luftigen Käfig in die ſonnenbeſchienene Welt hinausſchauen
kann nehmen ſich gar ſeltſam aus neben den faſhionablen Straßen
und Stadttheilen mit ihren Villen und eleganten Häuſern. Es
iſt das etwas was jeden Nichteinheimiſchenauffällt, von den Be
wohnern B. s aber, die an den Augenblick gewöhnt ſind, ſeit ge
raumer Zeit nicht im Mindeſten mehr beobachtet wird, zumal all'
die Romantik und die alten Reiter und Bürgergeſchichten dieſer
Gebäude längſt durch das geſchäftige Treiben jüngerer Geſchlechter
verdrängt, weggeräumt und vergeſſen wurden.

Es war an einem ſchönen, ſonnigen Maitage, als ich durch
die Stadt ſchritt, ſo ein Tag, an dem alte Herzen wieder
jung werden und junge überfließen möchten von Lebensluſt. Jn
einem der innern Stadtviertel kam ich an einem Hauſe vorüber,
das mir auffallen mußte. Düſter und abſtechend gegen die übrigen
Gebäude, von denen eines immer ſchmucker und gefälliger erſchien
wie das andere, machte dieſes verſchloſſene, graue und verwahrloſte

Haus einen Eindruck, der das Auge verletzte und das Gemüth
beklemmte. Die Häuſer zu beiden Seiten waren weiß und freundlich
und gewährten, von einem kleinen, gepflegten Gartenplatz umgeben,
einen ſo ländlichen, lieblichen Anblick, daß nur ſelten ein Wanderer
vorübergehen mochte, ohne hier einen tiefen, erfriſchenden Athem
ug zu thun. Jn vollkommener Uebereinſtimmung erbaut, hatteihn das düſtre Eiſen der Gartenpforten und der Balkone ſich

ein heiter, frühlingsgrünes Gewand müſſen gefallen laſſen neben
einer übigen Fülle von Orangengrün, Fuchſien und dem beſcheidenen
Heliotrop blühten dunkle Monatsroſen und Frühnelken, und Schling
gewächſe neigten ſich üben die Einfaſſungen, als wären ſie müde

von den Uebermaß des Duftes. 8Anders das leere Haus in der Mitte. Mit ſeinen dunklen
Mauern ſeinem geſchwärzten Eiſenwerk, ſeinen verſchloſſenen Läden,
als ob es ſich gegen Tageslicht und Menſchenblick verſchanzen wollte,
ſchien es wie durch einen Fluch von heiterem und thätigem Leben
ausgeſchloſſen zu ſein. Nur an der breiten Eingangsthüre mit den
verſchnörkelten Pfoſten hingen Papierfetzen von einem Anſchlegzettel,
den Wind und Regen zerriſſen hatten und da der Beſitzer es
müde war, ihn zu erneuern, blieb er eben im alten Zuſtand und
el die unfreundliche, verlaſſene Behauſung erſt recht verfehmt er

einen.
Jn einem von jenen hellen Häuſern empfing eine liebenswürdig

ältere Dame juſt an dieſem Maimorgen zahlreichen Beſuch, denn
ihr Geburtstag war.

Ein weiter Kreis von Gratulanten ſaß plaudernd um ihr
Sopha gruppirt und ſah durch die weitgeöffneten Fenſter zuweilen
in auf die ſchönſte Zierde der freundlich gelegenen Stadt den
chimmernden Gürtel des Schleſierlandes, dem guten, heimiſchen
Oderfluß. Dort ſah man ihn durchſchimmern an jener Bigung
zwiſchen dunklem Weidengehölz, wo er nach Volksmeinung ſo tief
ſein ſolle, „daß es über ein Haus wegginge“ und er ſo ſtill und
ruhig daliegt wie ein geheimnißvoller See, in deſſen unbeweglicher,
lautloſnr Fluth ſich das Ufergebüſch fpiegelt.

Man plauderte von der Maiſonne, dem Frühlingsgrün und
wer weiß was Allem, plötzlich wandte ſich die Wirthin an einen der
anweſenden Herren mit der freundlichen Frage: „Und Sie haben
alſo wirklich keine Wohnung gefunden

„Nein gnädige Frau“ erwiederte der Angeredete, ein Arzt, der
erſt vor Kurzem hierhergezogen war „von den angebotenen paßt
mir keine. Die einen find nicht groß genug für meine zahlreiche
Familie, die andern ungünſtig gelegen, und meine Frau, deren
Kränklichkeit ſie leider ſo ausſchließlich an ihre vier Wände knüpft,
hat mir eingeſchärft, bei der Wahl vor allen Dingen auf ſchöne
Lage zu achten.“

„Ja, ja die Bevölkerung wächſt; man findet keine Wohnung
mehr“ ſagte einer der Anweſenden.

„Aber, gnädige Frau“, verſetze der Fremde, „erſt vorhin bin ich
auf das Haus neben dem Jhren aufmerkſam geworden; es ſteht
leer, hat die Ausſicht auf den Oderſaum und die Veilchenwieſen,
an der wir uns hier erfreuen ebenſo würde es ſich im Aeußern
wohl etwas freundlicher herſtellen laſſen würde mir mit einem
Wort ſehr zuſagen und kein Menſch hat mit mir von dieſer Woh
nung geſprochen

„Allerdings“, entgegnete die Dame, „daran habe auch ich nicht
gedacht. Aber wir ſind hier ſo gewöhnt, dies Haus unter die
Todten zu rechnen, daß Sie nicht befremden darf, wenn ich es ver
geſſen habe.“

„Unter die Todten will das heißen unter das Nichtvorhandene?“
fragte der Fremde erſtaunt.

„Ja wohl, da Niemand es bewohnt und Niemand ihm neues
Leben einhauchen will.“

„Und warum das? Jſt es etwa baufällig
„Durchaus nicht, es iſt in ganz gutem Stande.“
„Jſt es häßlich oder unbequem?“
„Nein es iſt hübſch und ſehr wohnlich.“
„Jſt Jemand an der Peſt darin geſtorben

„Nicht, daß ich wüßte Zudem iſt die übertriebene Furcht
hiervor, die beſtimmt nur ein Vorurtheil iſt, doch wohl im Allge
meinen im Verſchwinden. Man tapeziert die Wände neu, weißt
die Decken und bewohnt heutzutage doch recht ſchnell ein ſolches
Haus wieder, ſobald das Opfer einer ſchrecklichen Krankheit es hat
räumen müſſen.“
„Aber was in aller Welt iſt dann der Grund, daß das Haus

nicht bewohnt wird Spuft es etwa darin fügte der Fremde
lächelnd hinzu.

„Getroffen,“ erwiederte die Dame.
„Und das ſagen Sie mir im aufgeklärten neunzehn'en Jahr.

hundert, der herrſchenden Vorurtheils loſigkeit in's Geſicht lacht
der d nun.

Ja Verehrteſter, denn das Geſpenſt, das dort umgeht, iſt derGeiſt des Verbrechens und dieſen Spuk hat weder Auftlürnng W

Freiheit von Vorurtheilen zu zerſtreuen vermocht. Jn jenem Hauſe
iſt ein Mord begangen worden.“

„Jch gebe zu,“ verſetzte der Fremde „daß das grauenhaft ſein
mußte für diejenigen, welche damals hier lebten und entſetzlich für
die Angehörigen und Verwandten des Opfers; aber die Zeit ver
geht und ich ſehe keinen genügenden Grund, warum jetzt noch ein
ſolches Haus dazu verurtheilt ſein ſoll, niedergeriſſen zu werden oder
unbewohnt zu bleiben. Wie lange iſt es denn her, daß dieſe That
ſtattfand

„Sechs Jahre.“
„Dann, gnädige Frau, erſcheint mir die Verlaſſenheit dieſes

Hauſes, das ja unſchuldig an der That iſt, deren Schauplatz es
war, allerdings ſeltſam und ungewöhnlich, beſonders in einer Zeit
wie die unſere, wo nur in Ausnahmefällen etwas Anderes als Ge
winn und Berechnung die Handlungen der Menſchen lenkt.“

„Was wollen Sie, mein Herr verſetzte die Frau vom Hauſe,
„wir Schleſier ſind darin vielleicht in der Cultur noch etwas zurück
und tragen nicht einmal ſchwer daran. Das Grauſenhafte der
Mordthat, die Unſchuld des Opfers es war eine junge bleiche
engelhafte Frau das Geheimniß, das den Verbrecher umgab und
für immer umgeben wird, haben die Stätte mit ſolchem Schauer
umwoben, und die Zeit hat ſo mächtig mitgewirkt, das Grauen
zu ſteigern, daß Niemand ſich gefunden hat, es mit dem Fluche,
der auf dem Hauſe der ungeſühnten Miſſethat ruht, aufzunehmen.
Die Oede über dieſem Hauſe iſt wie das Siegel auf einer ver
ſchloſſenen Schrift, das Gott zu ſeiner Zeit eröffnen wird wenn
nicht vor menſchlichen Gerichten, ſo doch vor dem, wo Er das Ur-
theil ſpricht.“

In dieſem Augenblick traten neue Beſucher ein und die Unter
haltung wurde abgebrochen. Aber die Neugierde des Arztes war
einmal geweckt durch das, was er gehört hatte, und an dem Abend
dieſes Tages, an dem ich durch Zufall ſeine Bekanntſchaft machte
und er mir das Gehörte als etwas Merkwürdiges der mir fremden
Stadt mittheilte, hatte er die Abſicht, ſchon am folgenden Morgen
das unterbrochene Geſpräch wieder aufzunehmen und die Liebens
würdigkeit, mir die Erzählung deſſen zu verſprechen was er darüber
nun Näheres hören ſollte.

Und in der That führte er ſeinen Plan am nächſten Tage aus.
Nach den erſten gleichgültigen Formen ſagte er der liebenswürdigen
Frau des Hauſes

„Meine Zudringlichkeit mag Sie befremden, meine Gnädige,
aber mich verlangt es zu lebhaft danach, etwas Näheres über das
geſtern beſprochene Verbrechen zu erfahren, das entſetzlicher ſein muß,
wie ich es mir denken kann, wenn nicht einmal die Zeit, dieſer
Saturn, der ſelbſt Steine verſchlingt, im Stande war, ſeine Spuren
zu vertilgen.“

„Jch bin gern bereit, Jhnen Alles mitzutheilen, was ich weiß,
aber es iſt nicht mehr, als was Jedermann hier bekannt iſt,“

verſetzte die Angeredete. „Und wahrſcheinlich wird die beträchtliche
Zeit, die inzwiſchen vergangen, ſo wie der Umſtand, daß Sie die
That nicht mit erlebt haben, den überwältigend ſchauerlichen Ein
druck in Jhren Augen ſchwächen, den ſie damals auf alle Bewohner
der Stadt hervorgebracht hat.“

„Vor ſieben Jahren es war kaum ein Jahr vor dem
Morde zog ein Major a. D. mit ſeiner Frau hierher und nahm
in dem bewußten Hauſe, das früher einmal eine alte Kloſterſchule
geweſen ſein ſoll, aber, wie geſagt, die freundlichſten heimlichſten
Räume enthielt, ſeine Wohnung.

Es war ein echter Edelmann in Haltung und Benehmen, ein
beliebter und geſuchter Geſellſchafter, der aufmerkſamſte Ehemann
gegen ſeine junge, anſcheinend kränkliche und leidende Frau, und
der Umſtand, daß dieſe ſich ganz zurückzog und faſt nur auf ihr
Zimmer beſhränkte, wo die Vorübergehenden dann und wann ihre
feinen, bleichen Züge hinter dem Epheugitter und Geraniumdickicht
des Fenſters auftauchen ſehen konnten, ſchien ihn zu veranlaſſen,
den Anſprüchen welche die Geſellſchaft einmal an den Einzelnen
zu ſtellen pflegt, wenigſtens für ſeinen Theil mit verdoppelter Liebens-
würdigkeit und Aufopferung nachzukommen. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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